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Im Unterschied zu früheren Epochen zeichnen sich die  

Umrisse unserer globalen Zukunft im Kontext der menschen-

gemachten Klimakrise zusehends genauer ab. Sichtbar ist 

das Bild klimagestresster Gesellschaften, Landschaften,  

Städte und Bauwerke. Auch das ausgewiesene Kultur- 

und Naturerbe ist diesen Gefährdungen ausgesetzt. Sein 

Bestand ist mit den vorhandenen Instrumentarien allein 

nicht mehr zu gewährleisten. Wir brauchen zukunftsfähige  

Strategien in Politik, Gesellschaft und in der Erhaltung. 

DESHALB BETONEN DIE  
TEILNEHMER:INNEN DES  

DENKMALLABORS IN  
MAUERBACH: 

1 DIE VERGANGENHEIT IST DAS FUNDAMENT DER ZUKUNFT
Denkmale leisten einen wertvollen Beitrag, dem rein ökonomischen Wachs-
tumsstreben entgegenzuwirken. Indem wir unser kulturelles Erbe für die 
Nachwelt bewahren, erhalten wir auch Techniken, Herangehensweisen und 
Wissen. Die Denkmalpflege lehrt uns somit eine nachhaltige und genera-
tionsübergreifende Nutzung unseres Bestands. Dieses Wissen müssen wir 
anwenden und allen frei zugänglich machen, um gemeinsam eine nach-
haltige Zukunft zu gestalten.

ÖKOLOGISCHES HANDELN IST EINE GESELLSCHAFTLICHE VERANT-
WORTUNG
Um auf die Folgen des Klimawandels reagieren zu können, muss resilientes 
und ökologisch orientiertes Handeln zur einfachsten und kostengünstigsten 
Option werden. Eine Denkmalpflege, die im Spannungsfeld zwischen Öko-
nomie und Ökologie vermittelt, sollte gestärkt werden. 
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WISSENSZUGANG IST EIN MENSCHENRECHT
Das Wissen ist in den verschiedenen Forschungsbereichen weit fortge-
schritten und die Expertise im Handwerk umfangreich. Gemeinsam bergen 
beide große Potenziale für die Gestaltung des erforderlichen Wandels. 
Die Vermittlung dieses Wissens ist aktuell jedoch nicht ausreichend, um 
eine kollektive Beteiligung und die Transformation zur Reparaturgesell-
schaft zu ermöglichen. Der Zugang zu Fachwissen sollte ohne finanzielle 
und akademische Hürden erfolgen und ausgebaut werden. Wir wollen Men-
schen befähigen, die nötigen Anpassungsprozesse mitzugestalten. 

TEILHABE STÄRKT DIE INTERDISZIPLINÄRE ZUSAMMENARBEIT
Um Denkmale erfolgreich zu erhalten, ist Partizipation essenziell. Viele  
Menschen sollten mitreden, mitgestalten und teilhaben können und der Aus-
tausch zwischen Fachleuten und Interessierten gefördert werden, um das 
dringliche Thema über Expertenkreise hinaus zu verbreiten. Die Fähigkeiten 
und das Wissen vieler Menschen helfen, besser zusammenzuarbeiten und 
unsere Kulturgüter für die Zukunft zu bewahren. Nur im kollektiven Handeln 
lassen sich optimale Lösungen finden und über Branchen und Fachbereiche 
hinweg effektiv umsetzen. Um den baukulturellen Herausforderungen unserer 
Zukunft gerecht werden zu können, ist eine fächerübergreifende Vernetzung 
und multidisziplinäre Zusammenarbeit unabdingbar. 

TEILHABE SCHAFFT AKZEPTANZ 
Eine gelungene Denkmalpflege benötigt eine Vermittlung, die nicht nur  
kognitive, sondern auch emotionale Aspekte anspricht und es den Men-
schen ermöglicht, Zugang zum kulturellen Erbe zu finden. Ausschließlich auf 
Basis von Wissen lassen sich Teilhabe und gesellschaftliche Akzeptanz für 
die Belange der Denkmalpflege nicht realisieren.
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6
EINE ÖKOLOGISCHE BAUETHIK SICHERT DEN KULTURERBEERHALT
Eine ökologische Bauethik wird für alle Baubeteiligten die selbstver-
ständliche Grundlage der Planung bzw. Ausführung. Inhaltlich basiert 
sie auf einem Konsens der Branche zum zukunftsfähigen Bauen, insbe-
sondere der Bestandserhaltung, dem Bauen im offenen System und der 
Stärkung der Resilienz des Bauwerks gegenüber zu erwartenden klima- 
tischen Veränderungen. Der Baubestand muss mit ähnlichen Maßstäben wie 
die Baudenkmale geschützt, der Naturschutz deutlich ausgeweitet und das 
immaterielle Erbe stärker mitberücksichtigt werden.

7 AUSBILDUNG UND LEHRE MÜSSEN AUF DIE ENTWICKLUNG DES  
KLIMAWANDELS REAGIEREN
Generell reichen Standardlösungen der Vergangenheit nicht mehr aus. Der 
Diskurs über das Bauen im Gesamtsystem, das vom Material, dessen öko-
logischer Bewertung und erprobten Methoden der Erhaltung ausgeht, muss 
intensiviert werden. Denkmal-, Material- und Methodenwissen, sowie Klima- 
kompetenz muss an Schulen und im Studium zur selbstverständlichen 
Grundlage werden. 
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IN DER KLIMAKRISE IST EIN SYSTEM DER KATASTROPHEN- 
PRÄVENTION UNERLÄSSLICH
Angesichts der zunehmenden Intensität und Häufigkeit von Starkwetter-
ereignissen müssen frühzeitig Präventionsmaßnahmen ergriffen werden, 
um Schäden an Baudenkmalen und deren Umgebung möglichst gering zu 
halten. Hierzu bedarf es einer Abstimmung aller Beteiligten bestenfalls auf 
einer gemeinsamen Plattform, um standardisierte Vorgehen anhand von  
Risikoanalysen zu entwickeln. Dazu zählt unter anderem auch die Befähi-
gung von Privatpersonen zu vorbeugendem Handeln.

BEWAHREN HEISST HEUTE ANPASSEN 
Wir alle sind, als Teil der Veränderungen, verantwortlich. Diese Verantwor-
tung erfordert eine Abkehr von einem passiven Gebrauch, hin zu einem 
dynamischen Zusammenwirken zwischen Mensch und Umwelt. Für die 
Denkmalpflege bedeutet das die Weitergabe von Bewährtem, das durch 
die Anpassung an neue Anforderungen lebendig bleibt. Der Erhalt von 
Denkmälern in ihrer Besonderheit, aber auch des baulichen, kulturland-
schaftlichen und natürlichen Erbes in seiner Gesamtheit dient unserer 
Welt von morgen und sollte zum Vorbild einer Erhaltungsgesellschaft wer-
den, die den Lebenswert nachfolgender Generationen sichert.

Mauerbach, im September 2024 
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